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350 Tonnen Stahl werden
zurzeit am St.-Antonius-
Hospital verbaut. Das ist in

etwa das Gewicht von vierein-
halbMillionen Kugeln Speiseeis,
um bei unserem Sommerthema
von der 1. Lokalseite zu bleiben.
Im Ernst: Es ist schon gigantisch,
was über den Dächern des acht-
stöckigen Hospitals entsteht.
Eine Hubschrauber-Landeplatt-
form auf 38Meter hohen Stahl-
säulen – im Frühjahr soll sie in
Betrieb genommenwerden. Bis
dahin sind an der Großbaustelle
auch immer wieder „Papparazzi“
der besonderen Art zu finden: Ar-
minMaiwald und sein Team fil-
men das Entstehen des Heliports
in luftiger Höhe für die Sendung
mit derMaus. Die übrigens
kommt auch für weniger spekta-
kuläre Ereignisse aus der Dom-
stadt Köln an die Inde: Auch zum
„Auenland“, der von ZoranMe-
dic geführten Jugendbildungs-
oase bei Mulartshütte, hat die
Maus beste Kontakte.

Anno 2030 im Blick

Ein Jubiläumgibt es inWeisweiler
zu begehen: Vor 100 Jahren ging
hier das erste Kraftwerk ans Netz.
So richtig zum Feiern zumute ist
den RWE-Mitarbeitern hier den-
noch nicht. Denn wenn anno
2030 – unddas ist schneller da, als

manche denken – der Tagebau In-
den ausgekohlt sein wird, schlägt
wohl auch das letzte Stündlein
des Kraftwerks. Dessen erst vor
sieben Jahren mit einem Auf-
wand von 150Millionen Euro ge-
baute Gas-Vorschaltturbinen, die
Stromschwankungen im Netz
vorbeugen sollten, sind bereits
jetzt längst abgeschaltet: zu teuer.

Heimkehr zum Pool

Ordentlich Dampf gemacht wird
nicht nur im Kraftwerk, sondern
auch bei „Rock am Pool“ in Dür-
wiß. Diesmal am Start: Ein Esch-
weiler Eigengewächs der besonde-
ren Art – Sebastian Sturm ist in
der deutschen Reggae-Szene
längst eine feste Größe. Warum
das so ist, stellte er bei seiner
„Heimkehr“ zum Pool eindrucks-
voll unter Beweis.

Recht auf Menschenwürde

Ein Thema, das uns noch lange
beschäftigen wird: der vermehrte
Zuzug von Flüchtlingen. Men-
schen, die vor Folter, Tod und
Sklaverei flüchten und wie jeder
von uns das Recht auf ein Leben
in Würde haben. Auch dann,
wenn wir von unserem Wohl-
stand dafür ein ganz klein wenig
abgebenmüssen.
▶ r.mueller@zeitungsverlag-aachen.de

DieWoche in eschWeiler

▶ RudolfMülleR

Feiern? Nein danke!
100 Jahre kraftwerk – und das ende ist in sicht

Kurznotiert
Hohensteiner feiern
mit Lagerfeuer
eschweiler-Röthgen.Der Pfad-
finderstammHohensteiner fei-
ert sein 65-jähriges Bestehen.
Aus diesem Anlass findet am
Samstag, 27. September, ein gro-
ßes Treffen aller Generationen
statt. Beginn ist um 17.30 Uhr
mit einerMesse in der Pfarrkir-
che St. Marien Rötghen. An-
schließend laden die Pfadfinder
zu Gesprächen in gemütlicher
Runde und zu Gitarrenmusik
am Lagerfeuer hinter dem Pas-
tor-Zohren-Haus, Am Burgfeld
9, ein.

Wissenswertes zur
Pflegeversicherung
eschweiler. „ Ein Pflegefall, was
nun? Die Pflegeversicherung –
(k)ein Buchmit sieben Siegeln“:
AmDienstag, 30. September,18
bis 20 Uhr, findet dieser Vortrag
in der Bürgerbegegnungsstätte
Ost statt. Der Eintritt ist frei. Re-
ferent ist Stephan Löhmann,
Pflegeberater der Städteregion
Aachen. „Wenn einMensch
zum Pflegefall wird oder sich
beispielsweise durch eine De-
menzerkrankung dazu entwi-
ckelt, stehen die Betroffenen
und Angehörigen vor einem
Berg von Fragen und Proble-
men.“ Veranstalter ist der Trä-
gerverein der Bürgerbegeg-
nungsstätte in Kooperationmit
der Pflegeberatung der Städtere-
gion Aachen. Diese Informati-
onsveranstaltung findet im Rah-
men der Alzheimertage statt.
Ausführliches Programm: www.
pflege-regio-aachen.de.

Hallenbad auch in
Herbstferien geöffnet
eschweiler.Das Hallenbad
Jahnstraße steht allen
Schwimmsportinteressierten in
den Herbstferien wie folgt zur
Verfügung:
Montag, 6. Oktober, 12 bis 16
Uhr; Dienstag, 7. Oktober, 6 bis
16 Uhr; Mittwoch, 8. Oktober, 6
bis 22 Uhr; Donnerstag, 9. Ok-
tober, 6 bis 16 Uhr; Freitag, 10.
Oktober, 6 bis 22 Uhr (Spiel-
nachmittag ab 14 Uhr); Sams-
tag, 11. Oktober, 7 bis 20 Uhr;
Sonntag, 12. Oktober, 7 bis 18
Uhr; Montag, 13. Oktober, 12
bis 16 Uhr; Dienstag, 14. Okto-
ber, 6 bis 16 Uhr; Mittwoch, 15.
Oktober, 6 bis 22 Uhr; Donners-
tag, 16. Oktober, 6 bis 16 Uhr;
Freitag, 17. Oktober, 6 bis 22
Uhr; Samstag, 18. Oktober, 7 bis
20 Uhr; Sonntag, 19. Oktober, 7
bis 18 Uhr.

auch mit 90 Jahren hat sich Rudolf Briefs der eschweiler Historie verschrieben. er ist Neffe eines der bedeutendsten söhne der stadt.

Die Freude amForschen ist ungebrochen
Von FrieDhelm
ebbecKe-bücKenDorF

eschweiler. Seine größte Freude?
Das seien die sechs gesunden En-
kelkinder. Sein größtes Glück? Fa-
milienharmonie. Und sein Prinzip
sei stets gewesen, nicht aufzufal-
len. Das klingt nicht so, als gebe es
viel zu erzählen über Rudolf Briefs,
der am Donnerstag dieser Woche
90 Jahre alt wurde. Es gibt aber
doch viel zu erzählen, und ambes-
ten ist es, wenn er selbst erzählt.
Denn der Lokalhistoriker Briefs
mag zwar versucht haben, nicht
aufzufallen in bewegten Zeiten.
Aber er hat immer genau hinge-
schaut, und sein Gedächtnis hat
Gutes und Schlimmes eisern ge-
speichert. Ihm zuzuhören ist wie
eine Lehrstunde nicht nur über
Historisches aus Eschweiler, son-
dern auch über die deutsche Ge-
schichte des vergangenen Jahr-
hunderts.

erinnerungen an 1929

ImHaus Uferstraße 40 kam Rudolf
Briefs an 18. September 1924 zur
Welt, und schon eine seiner frü-
hesten Erinnerungen hat mit der
Politik dieser Welt zu tun. Am 1.
Dezember 1929, als Eschweiler den
Abzug der französischen Truppen
und das Ende der Besatzungszeit
feierte, war er auf den Schultern
seines Vaters sitzend auf dem
Marktplatz dabei. Wie Feuer sei es
den Kirchturm von St. Peter und
Paul hinunter gelaufen, erinnert er
sich. Sodass er dachte, die Kirche
brennenun ab,während alle Leute
jubelten. Aber eswarwohl ein Feu-
erwerk, dass er an diesem Befrei-
ungstag gesehen hat.

Rudolf Briefs stammt aus einer
katholischen, über mehrere hun-
dert Jahre in der Region ansässigen
Familie. Das Familienwappen aus
dem 17. Jahrhundert hat sein be-
rühmter Onkel Götz Briefs in den
1920er Jahren im Aachener Stadt-
archiv wiederentdeckt. Das Wap-
penwar 1672 einem seiner Vorfah-
ren verliehenworden, demAache-
ner Constabler (Hauptmann bei
der Stadt-Artillerie) Matthias
Brieffs. In der Familienchronik, an
der Rudolf Briefs derzeit arbeitet,
wird „Onkel Götz“ natürlich aus-
führlich erwähnt.

Der 1889 in Eschweiler gebo-
rene Gottfried Anton Briefs, der
unter dem Namen Götz Anthony
Briefs in vielen Lexika steht, war
ein bedeutender und später auch
hoch geehrter katholischer Sozial-
theoretiker und Nationalökonom.

Er floh 1934 vor den Nazis in die
USA, wo er als Professor an der
Georgetown University lehrte.
SeinGrab ist auf demCampo Santo
Teutonico im Vatikan. In Eschwei-
ler ist der Götz-Briefs-Weg nach
ihm benannt.

Die Herkunft aus einer katholi-
schen, der Zentrumspartei nahe
stehenden Familie hat Rudolf
Briefs geprägt und davor bewahrt,
als Kind der Nazi-Ideologie zu ver-
fallen: „Der Junge von Dr. Wil-
helms, einer vomDr. Bach und ich
waren die letzten aus unserer
Klasse, die nicht im Jungvolk wa-
ren.“ Seinem Vater Peter Franz
Briefs, einem überzeugten Gegner
der NS-Ideologie, hat er dabei viel
zu verdanken.Währendder Kriegs-
zeit lernte Briefs Kraftfahrzeug-
Schlosser, zunächst in einer klei-
nenWerkstatt inWeisweilermit 60
Arbeitsstunden in der Woche,

dann in einer Eschweiler Ford-
Werkstatt. Er erinnert sich noch,
wie er mit anderen Lehrlingen
kriegsbeschädigte Lastwagen an
Seilen vom Bahnhof durch die
Stadt zurWerkstatt geschleppt hat.

Im Januar 1943 wurde Rudolf
Briefs Soldat bei der Luftwaffe,

denn er war begeisterter Segelflie-
ger: „Ohne meine Segelflugprü-
fung wäre ich zu den Panzern ge-
kommen.“ Bei allem, was er im
ZweitenWeltkrieg erlebte, hatte er
die Mahnung seines älteren und
bereits fronterfahrenen Bruders
Günter im Ohr: „Er schärfte mir

ein, mich nie freiwillig zu melden
oder zu versuchen, den Helden zu
spielen.“ Dem Bruder, um den Ru-
dolf Briefs heute noch trauert, hat
das am Ende nicht geholfen. Er
starb im Frühjahr 1945 in Jugosla-
wien.

Den „Helden spielen“ musste
Rudolf Briefs dann doch, um zu
überleben – nach dem Krieg. Mit
viel Mut und viel Glück floh er ge-
meinsammit einem Freund aus ei-
nem amerikanischen Kriegsgefan-
genenlager, entkam Bombenan-
griffen und Gewehrschüssen, ver-
steckte sichmonatelang auf einem
Bauernhof. Am11. Juli 1945war er
wieder in Eschweiler. Die ersten
Worte seiner Mutter, erzählt er lä-
chelnd, werde er nie vergessen:
„Warum kommst du jetzt erst?“

Die Jahre nach dem Krieg, be-
richtet Rudolf Briefs, seien schreck-
lich gewesen. „Ich habe viel ge-
hungert in meinem Leben, da
kommen schon einige Jahre zu-
sammen!“ Viel gehungert und viel
gearbeitet. Das Elternhaus in der
Karlstraße war durch Bombentref-
fer halb zerstört undmusste aufge-
baut werden. Ab Mitte 1947 ka-
men Care-Pakete aus den USA, „da
wurde der Hunger kleiner“.

Berufliche Heimat

Zwei große berufliche Lebensab-
schnitte gab es für Rudolf Briefs. Er
wurde Chemielaborant im Labor
des Elektrowerks Weisweiler, wo
auch seineMutter alsDirektionsse-
kretärin arbeitete. Und ab 1963
war die Kernforschungsanlage, das
heutige Forschungszentrum Jü-
lich, seine berufliche Heimat. Die
Faszination, in der Forschung an
vorderster Linie dabei zu sein, ist
ihm heute noch anzumerken: „An
circa 45 Dissertationen habe ich
mitgearbeitet, an drei oder vierHa-
bilitationen mitgeforscht.“ Sogar
seinen 80. Geburtstag vor zehn
Jahren feierte Briefs noch im Kreis
ehemaliger Mitarbeiter.

Seine Frau Ursula, mit der er seit
57 Jahren verheiratet ist, lernte Ru-
dolf Briefs im Juli 1955 auf Sylt
kennen. Sie stammte aus West-
preußen und war als 16-jährige
Rotkreuz-Helferin mit dem Laza-
rettschiff „Pretoria“ über die Ost-
see geflohen. 1957 heirateten Ur-
sula Behnke und Rudolf Briefs in
Schevenhütte. Ihre Kinder Ruth
undGünter kamen1958 und 1962
zur Welt. Mit ihren Familien und
den Enkelkindern gut auszukom-
men, gehört für die Briefs, die jetzt
in der Dechant-Kirschbaum-
Straße wohnen, zum Lebensglück.

Der Lokalhistoriker Rudolf Briefs ist 90 Jahre alt. Mit seiner FrauUrsula ist er seit 57 Jahren verheiratet. Das Buch
auf demTisch ist der entwurf einer Familienchronik. Foto: ebbecke-Bückendorf

um eschweiler hat sich Rudolf
Briefs durch sein Interesse an der
Geschichte verdient gemacht. seit
etwa 25 Jahren arbeitet er im esch-
weiler Geschichtsverein mit.

Als einer der ersten ging er den
spuren der jüdischen Familien aus
eschweiler nach. seineVeröffentli-
chung „Vom schicksal der Juden aus
eschweiler undWeisweiler in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts“

ist grundlegend für die weitere er-
forschung der Familienschicksale
von ermordeten oder ausgewander-
ten eschweiler Juden.

WeitereVeröffentlichungen Briefs‘
widmeten sich dem elektrowerk
Weisweiler und demWerk seines
onkels Prof. Dr. Götz Briefs. Derzeit
arbeitet er an einer Familienchronik.
auch mit 90, sagt er, sei die Freude
am Forschen ungebrochen.

seit 25 Jahren im Geschichtsverein aktiv
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